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[636.388]: Im Jahre 598 vor Christus stirbt Jojakim nach 10 Jahren Herrschaft über Juda. Sein
Sohn Jojachin folgt ihm auf den Thron, als bereits ein Feldzug des babylonischen Herrschers
Nebukadnezar im Gange war. Nach wenigen Monaten hat Nebukadnezar erstmalig Jerusalem
eingenommen, Jojachin mitgenommen und Zedekia (Onkel von Jojachin) eingesetzt.
Zedekia versuchte trotz Treueschwurs von Nebukadnezar abzufallen. Im Jahre 597, nach der
ersten Einnahme Jerusalem durch Nebukadnezar, bei der die Stadt noch nicht zerstört wurde und
ein Großteil der Bevölkerung noch ansässig bleiben durfte, wurde mit Jojachin ein Schub junger
Leute mit nach Babel genommen, vor allem junge Männer aus vornehmen Familien. Dies stellte
eine Art Faustpfand dar: N. meinte, die Juden würden dann nicht mehr von ihm abfallen, wenn
vornehme Söhne aus herausragenden Familien schon in seiner Hand seien. Unter diesen jungen
Leuten war auch Hesekiel.
Hesekiel schrieb seine Worte während des Exils. Die gottgewollte Deportation aus dem
verheißenen Land war also nicht das Ende der Geschichte Israels.
Unter den jungen Juden im babylonischen Exil kam eine trügerische Hoffnung auf: Sie meinten,
ihre Gefangenschaft sei nur ein kurzes Zwischenspiel, Jerusalem werde nichts passieren und sie
würden schon bald wieder in ihr Land zurückkehren. Diese Hoffnung wurde durch angebliche
Propheten genährt, durch „Glücks-Propheten“, die die baldige Rückkehr der Gruppe von Juden
nach Israel ankündigten und dazu rieten, sich erst gar nicht in Babylon niederzulassen und
einzurichten.
[635.152f] Hesekiel befasst sich ausführlich mit den Problemen, die zum Landverlust geführt
hatten. Hesekiel ließ nicht zu, dass die Exilanten das vergaßen; sie sollten aus den Fehlern lernen
und ihr Leben erneuern, auch wenn sie in einem fremden Land wohnten.
Ferner wollte Gott Hoffnung für die Zukunft vermitteln: Ein neuer Tempel wird errichtet, der den
von Salomo erbauten und von Nebukadnezar von Babylon zerstörten ersetzen sollte.
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636.392: Was soll denn der Wächter? Er soll heimrufen zu dem lebendigen Gott.
Immer wieder spricht der HERR aus: “Ich habe kein Gefallen am Tode des
Gottlosen, sondern dass der Gottlose umkehre von seinem Wege und lebe…”
(18,23.43; 33,11). Was hat ein Wächter zu tun? Die Bewohner einer Stadt sind
auf den Feldern und arbeiten und die Tore der Stadt sind deswegen offen. Auf
dem Turm oder einem Hügel steht der Wächter und hält nach allen Seiten
Ausschau, ob nicht Truppen anrückten. Alles liegt an dem Wächter: Wenn er
sieht, wie aus dem Wald in der Ferne sich ein Reitertrupp löste und auf die Stadt
zustürmte, dann stieß er in sein Horn und alles, was laufen konnte, lief auf die
Stadt zu. Die Tore wurden schnell geschlossen und verriegelt. So waren die
Bewohner der Stadt sicher.
Das ist der Grundton der Botschaft Hesekiels: ‘Lasst euch doch zu dem
lebendigen Gott bekehren, solange es Zeit ist! So seid ihr vor den Gerichten
geborgen!’.
Doch von diesem Augenblick setzte bei Hesekiel eine eigenartige Lähmung o.ä,.
ein (3,22ff), derentwegen der Prophet in der Regel nicht reden konnte. Hesekiel
saß schweigend unter der Menschen, die ihn fragend anschauten und nicht
wussten, was mit ihm los war. Sie sollten verstehen, dass Gott dann redet, wenn
sie auch zuhören. Wenn sie aber nicht zuhören, dann hört Gott auf zu reden. Das
ist auch ein hinweis darauf, dass Gott immer mehr auf die Ausführung seiner
Gerichte zuging und nicht immer so weiterredete.
Im Folgenden werden Hesekiel immer wieder einzelne Worte gegeben. Die
Juden waren aber immer noch nicht bereit zu glauben, dass für Jerusalem eine
Belagerung zu befürchten war.
In 33 wird das Thema des Wächters wiederholt
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